
BESPRECHUNGEN

eiınen durch den unbekümmerteren Umgang der anderen mit dem Geld
zunichte gemacht wırd.

Die Lektüre dieser Untersuchung ber den ıgnatianiıschen Armutsbegriff se1 allen
empfohlen, die siıch mit dem Problem der Ordensarmut befassen der überhaupt
Zugang ZUur 1gnatianıschen Spirıtualıtät wollen Sıe werden das Buch miıt
großem Nutzen lesen. Knauer, S E

Pour UNeE theologie de Page ındustrıel. Eglise
crolissance du monde (Collection ‚COg1tatio fidei‘, 59) 80 (401 5 Pariıs 197

du ert.
Das industrielle Zeitalter habe sieht c5 der ert. eınen tiefgreifendenWandel aller Lebensbedingungen und des Denkens mit siıch gebracht, W 1e seit dem

Neolithikum mehr vorgekommen se1; die Kırche habe sıch diesem Wandel VOI-
schlossen, Ja ıh: ZU u 'eil nıcht einmal begriffen; daraus se1 ein ungeheurerNachholbedarf erwachsen. Die Aufmerksamkeit daraut lenken und auf die Dring-ıchkeit der Sache hinzuweisen, 1St das Hauptanliegen des ert. eın 1e] formuliert

einmal S! die Kiırche solle „5C debarrasser des restes de symbi0ose AF unNne
cıvılisatıon defunte“ Zugleich 411 auch darauf hinwirken, da{fß bei diesem
„aggıornamento“ der theologische Aspekt 1n der Sozijallehre der Kirche ıcht
kurz ININT. Beides bringt der Buchtitel „Pour unl theologie de l’ageindustriel“ SuLt Z.U) Ausdruck ıcht die modische Vielzahl VO:  e Genetiv- Theologienwiıll 1ine weıtere vermehren, sondern 1Ur darauf dringen, daß die Kirche,
wWwenn sie ine Soziallehre verkündet, den sıch rotfanen Gegenstand dieser Lehre
ıcht 1Ur philoso hısch (ethisch und naturrechtli I sondern theologisch reflektiert,
das irdische, SCSC Ischaftliche un! wiırtschaftliche Geschehen der Rücksicht se1-
1165 Bezuges autf ‚Ott un 1m Lichte der Berufung des Menschen ZUr Teilnahme
göttlichen Leben betrachtet un! beleuchtet. Noch mehr: sieht CS als die Chance
der Kirche 1mM industriellen Zeitalter A die Einbindung der christlichen Botschaft
1in die antıke (hellenistische Welt überwinden un: AUusSs der trohen Botschaft heraus
nıcht 1Ur eın Weltrb: d) sondern eine P Welt entwickeln (33)Da die Kırche sehr 1n den Vorstellungen einer statıschen, wWenn nıcht
statiıonären Welt verhaftet geblieben 1St, verrate eınen deutliıchen Mangel 5C-schichtliıchem Denken historische Kategorien sejen tälschlich als „ew1ge“ angesehenun: ANSCHNOMME: worden; davon handelt der 23—146): „Les lecons du passe;

er-l’Eglise l’histoire economique“ 1n Wwel Kap mi1t den tein difterenzierten
chriften „l’Eglise seıin de l’economie preindustrielle“ (31—79) un IL „l’Eglisetace l’economie industrielle“ 81—-147). Der andelt VO  3 „Croijssance ecO-
nomıque developpement de I’homme“ Q  9 1n rel Kap gegliedert:11L „Finalite de ljéconomie G le servıce de I’homme“ D  5 „Developpementsoclalısation; chance T 15 de temps“ 193—231); „Dynamısme du
developpement VeOeIsSs la SOCI1LETt industrielle“ —2 Der bringt die Rflexion theologique SUur Eglıse SOCILEt.  e  A“ —3 in weıl Kap VI „Le role
socı1al de l’Eglise“b und VIL „Vers un  D hermeneutique du droit naturel“
—38  > 1St eın treuer Anhänger des hl. Thomas un ebenso überzeugter Ver-
techter des Naturrechts; seine thomistische „Hermeneutik“ unterscheıidet sich aller-
dıngs emerkenswert VO:  w der Auffassun VO Naturrecht, w1e s1ie nach un: durch
Taparelli, VO:  e dem N 1n einer Fußnote eißt, habe „tres Peu lu Sa1nt Thomas“

1n der Neuscholastik einschließlich der päpstlichen Dokumente herrschend
geworden 1St. Den Abschluß bildet eine kurze „Conclusion“ EBDas Werk 1St eın großer Wurf un: wirkt überzeugend, auch Wenn INa  3 1n Einzel-
heiten anderer Meınun seın kann. Beı einem nıcht allein 1mM französischen, sondern
auch iım deutschen, iıta ienıischen un englısch rachlichen Schrifttum belesenen
erf. das alte Begriffspaar Gebote un! EVanNgse ische ate (58, lit. unproble-matisch beibehalten sehen, wirkt überraschend. Die Lösung des Armutsproblems(55 1st formalistisch und damıt billig. Im Bericht ber den Inhalt VO

„Quadragesimo nNnnOo  “r wiırd „distrıbution du superflu“ aufgezählt: das 1St
C1N bei diesem ert. besonders erstaunliches MifSverständnis. die Stelle
der in einer statiıonären Wirtschaft allein praktikablen Abgabe des Überflusses die
ErSTt 1n einer dynamisch-expansiven Wırtschaft möglıche un! sachlich gebotene Ver-
wendung großer Einkünfte tür Investitionen un: sollte damit das unlösbare Schein-
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problem der „superflua“ eın tür llemal den ısch gefegt haben; leider hat
sıch auch hier die VO: ert. beklagte Beharrung als stärker erwıesen; noch die sıch

begeistert tür Investitionen einsetzende Pastoralkonstitution „Gaudium et Spes“
autf die Forderung zurück, sıch der „superflua“ entäiußern Ziff. MIi1t Fufß-

Oofe 10), un mu{l daher die Ntwort aut die rage, WwW1e denn die Investitionen
finanzıert werden sollen, schuldig bleiben Unrichtig 1St auch die Angabe (192 un:
nochmals 138, Anm 88), verurteile den revisiıonıstischen Soz1i1alısmus se1-
nes „CONTENU marxıste“ ; der Sozialısmus, w 1€e 1n beschrieben wird, enthält
keıne marxistischen Restbestände; ıhm wiırd vorgeworien, die menschliche Gesell-
schaft se1 tür ihn eine bloße „Nutzveranstaltung“ („solius commodiı TIa

instıtuta“; 118 1419) Die Botschaft Pıus X11 den Bochumer Katholiken-
Lag 1949 enthält nıchts ZUr Mıtbestimmung; oftenbar liegt hıer eine Ver-
wechslung VOLr mit der Botschaft den Wıener Katholikentag 1952

Was der erf. über die Bedürtnisse und den Begriff des Bedürtnisses „besoin“)
ausführt (163 ff.), dürfte nicht Sanz zutreffen. Gewiß 1St Aufgabe der Wirtschaft,
die menschlichen Bedürfnisse befriedigen. Es stiımmt auch, da die Bedürfnisse
(Hunger!) uts wiırksamste den Menschen antreiben, seine Kräfte L  N, un:
mittelbar seiner menschlichen Entfaltung beitragen. Entscheidend für die DPer-
sönlichkeitsentfaltung des Menschen 1St jedo weniıger se1n Sichabmühen, die
Bedürfnisse befriedigen, als vielmehr die 'ahl der befriedigenden Bedürt-
N1SSe, 1: die VO:  3 ıhm diesbezüglich treitende Zielwahl und das „ökonomische“
Dısponieren ber den Einsatz der Gebote stehenden der verfügbar
machenden Mittel. Insgesamt bleibt bei der technologischen Seıite (Produktion,
Distribution, Konsumption) der Wiırtschaft, der anders ausgedrückt, e1im Material-
objekt der Wirtschaftswissenschaft stehen und dringt nl VOr dem, worın das
spezilisch „Okonomische“ das „Wirtschaftliche“ glei „Haushälterische“) und da-
miıt das Formalobjekt der der Erkenntnisgegenstand der Wirtschaftswissenschaft
esteht. Stieße bis dahin VOor, gewannen se1ine Ausführungen noch sechr 4n

Überzeugungskraft.
Mag die Konvergenzthese des ert. auch weıt gehen, trifit doch Z

daß den heutigen Umständen die industrielle Entwicklung weitgehendabhängig VO politischen System technokratisch bestimmt 1St mıiıt der Folge, daß die
Kritik dieser „Technostruktur“ als 9 la fois capıtalisme SOC12A -
lisme“ verstanden werden kann Rühmend hervorzuheben 1St die Art, W 1e
der ert. die Eıgenart der kirchlichen Soziallehre gegenüber den „Ideologien“ her-
ausarbeitet. Nıcht csehr der unterschiedliche Lehrgehalt 1St entscheidend, als viel-
mehr der grundverschiedene Ansatz. Dıiıe „Ideologien“ bewegen sıch auf dem Boden
ihrer jeweiligen tachliıchen Zuständigkeit. Dem kirchlichen Lehramt geht solche Zu-
ständıgkeıt ab; steckt die renzen ab, innerhalb deren das sachbezogene, sittlich

veranwortende menschliche Handeln 1mM Eınklang steht mıi1ıt der LU AUSs CIn
Glauben entnehmenden letztendlichen Bestimmung des Menschen L395

Dıiıe reichen Schrifttumsangaben erhöhen den VWert des Buches Manche Bücher
werden nıcht 1LLUTr ZeENANNT, sondern kurz, ber treftend charakterisiert. Auch gC-legentliche Bemerkungen 1m ext lassen erkennen, da{fß auch für ıhn iremdsprach-liche Bücher nıcht DUr dem Namen nach kennt, sondern elesen hat. Leider sınd die
bibliographischen An ben (Namen der Verfasser, Bu titel, Verlagsort un: Er-
scheinungsjahr) INa  3 mal UNSCHAU, Ja $alsch So mu{fß N beispielsweise heißen
Behrendt, Hoefnagels, Tenhumberg „Höfftner Augsburg kann nıcht st1m-
MECN; seın erster Autsatz erschien 1933 se1in erstes Bu!: 1935 Keynes’ General
Theory 1St nıcht 1930, sondern EerSt 1936 erschienen. Dıie VO ert
unfreundlich beurteilten (18), VO  } der Kathol. Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle
nach dem ode VO:  } Gundlach dem Tıtel „Dıie Ordnung der menschlichen
Gesellschaft“ herausgebrachten beiden Bände seiner gesammelten Schriften erschienen
nıcht Freiburg 1962 damals te Gundlach noch!), sondern Köln 1964 Utz-
Groner, „Soziale Summe Pıus erschien nıcht 1n Freiburg 1. Br., sondern
1n Fribourg (Sulsse).

Das Werk 1St aut We1 Bände angelegt, deren erster hier vorliegt. Da bereits die
vollständige Inhaltsübersicht des Bandes bringt, dart aNngeNOMME: werden, da{flß
auch dieser 1m Ms. schon mehr der wenıger vollständig vorliegt und bald folgenWIr N e l1-Breuning, S
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